
Korruption!

Übel nahm der Oberbürgermeister der
BASU einen Antrag, der mehr Transpa-
renz bringen sollte, und in seiner An-
tragsbegründung das Wort:
Korruption im Zusammenhang mit
städtischen Verwaltungen nannte.
Nachdem dem Oberbürgermeister
nach seinem Angriff noch in der Rats-
sitzung der Unterschied zwischen ei-
ner Behauptung/Anschuldigung und
einem Zitat erklärt wurde, dachten
wir, dass neben dem OB auch der an-
wesende WZ-Redakteur Gerd Abeldt
dies verstanden hatte.
Weit gefehlt! Schreibt doch dieser Re-
dakteur, dass sich die BASU mit dieser
Anschuldigung ins Abseits stellt. Das
dies noch in einem Satz mit dem Vor-
wurf gegen Wilfried Adam, Jamaika
mit der NPD in Verbindung zu brin-
gen, abgedruckt wurde, zeigt die Ab-
sicht der WZ deutlich - Irgendwie
muss man die BASU doch schlecht re-
den können.

Zitat aus der WZ:
"Der Vorwurf von Wilfried Adam, Ja-
maika" wolle den Verwaltungs-
ausschuss für alle Ratsmitglieder nur
zu Gunsten eines bestimmten Ratsher-
ren öffnen – dem NPD-Mann Mül-
ler –, ist unter Demokraten ein ebenso
böses Foul, wie das Argument der BA-
SU, durch mehr Trans-parenz im
nichtöffentlich tagenden VA [Verwal
tungsausschuss] könne Korruption

verhindert werden. Wer so argumen-
tiert, verspielt seine Chance auf Ge-
meinsamkeiten, die durchaus möglich
sind, wie die Wahl des Ratsvorsitzenden
und stellvertretenden Bürgermeisters
zeigt."
Zitat Ende

Ab jetzt werden wir Zitate für den
Oberbürgermeister und die WZ so
kennzeichnen, dass auch diese beiden
das deutlich von Feststellungen un-
terscheiden können.

Die Mitarbeiter der Stadt Wilhelms-
haven lassen sich hoffentlich nicht
davon beeinflussen, können sie sich
jederzeit sicher sein, das wir hinter
ihnen stehen – zumindest hinter dem
produktiven Teil [im Volksmund India-
ner]. Wir wissen, dass die städtischen
Mitarbeiter einen sehr guten Job ma-
chen, und sagen das auch überall.

Und für Herrn Gerd Abelt, unseren Lieb-
lingsverreisser von der Wilhelmshave-
ner Zeitung, haben wir noch ein kleines
Zitat von Karl Kraus:
„Was trifft, das trifft auch zu!“
...und für den nächsten Kommentar-
versuch gilt: erst verstehen, dann
schreiben...damit verhindert wird,
dass wichtige Personen durch Zu-
fallskommentare unnötigerweise zu
Schaden kommen!

zwölf
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Wilhelmhaven, den 12|11|2006

Moin,
Unser erstes Informationsblatt für Wil-
helmshavener Bürger ist auf eine breite
Zustimmung gestoßen. Nun müssen
wir „nur noch“ die Verteilung organi-
sieren. Was nützt eine Infoschrift, wenn
niemand weiß, wo man sie bekommt.
Aber auch das bekommen wir hin.
Natürlich wird die Auflage dieser Infor-
mationsschrift auch in den nächsten
Monaten eher gering sein. Wer diese
Schrift in die Finger bekommt, kann
diese aber gern weitergeben. Oder aber
Interessierte auf die Möglichkeit hin-
weisen, dass dieses Material natürlich
unter www.basu-whv.de heruntergela-
den werden kann.
Und noch mal der Hinweis, dass dies
keine einseitige Info sein soll. Auch die
Bürger können sich einbringen.
Schreiben Sie uns. Unveröffentlichte Le-
serbriefe zu politischen und anderen
Themen, für die in der WZ kein Platz
war, könnten hier Platz finden.
Wir freuen uns auf  Ihr Engagement!

Joachim Tjaden | Joachim Ender.
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Kurzgefasst

Kugelbarke
Über Nacht verschwand die Kugelbar-
ke vom Bontekai.
Pressemitteilung und Abriss zeitgleich
zu machen hat viele Vorteile. Die Bür-
ger können nicht mehr reagieren. Tolle
Leistung. War da nicht letztens was
mit dem Molenfeuer?

Strassenbau
Dringend nötig waren die Straßenbau-
arbeiten in der Innenstadt. Dass die
Dünnschichtsanierung auf dem maro-
den Untergrund wieder nur kurze Zeit
Abhilfe schafft, weiß jeder.
Das man aber alle Ost-West Verbin-
dungen gleichzeitig zur Baustelle er-
klärt, zeugt nicht gerade von koordi-
nierten Maßnahmen.

Busse für Rentner
Eine ganz neue Idee wird jetzt von den
Stadtwerken umgesetzt. Nein, nicht
die Freie Fahrt für Rentner. Da sich zu
bestimmten Zeiten hauptsächlich
Rentner in den Bussen befinden, wer-

den jetzt auch Fahrer eingesetzt, die
längst in Rente sind. Böse Zungen be-
haupten, dass damit Arbeitsplätze ver-
nichtet werden. Dabei möchten die
Stadtwerke nur, dass sich Fahrer und
Fahrgäste besser verstehen. Oder?

Neubürger
Die Neubürgeragentur [NBA] leistet
gute Arbeit. So jedenfalls stellte die
NBA ihre Bilanz den Ratsvertretern vor.
Komisch!
Das die NBA den Einwohnerschwund
nicht stoppen kann, war auch denjeni-
gen klar, die diese NBA wollten. Da
aber die Einwohnerstatistik der Stadt
vor NBA ein Minus von 55,8 Einwohner
pro Monat aussagt, und mit NBA der
Einwohnerschwund mit einem Minus
von 70,6 Einwohner pro Monat höher
ist, kommen schon Zweifel an den Er-
gebnissen.
Aber wie sagt der Volksmund: ZITAT,
ZITAT, ZITAT „Glaube keiner Statistik,
die du nicht selber gefälscht hast.“
ENDE DES ZITATS.
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Dringender Handlungsbedarf bei
Grundschulen ?
Seit mehr als 11 Monaten sehen die
politischen Vertreter von CDU, SPD,
Grüne und FDP keinen Handlungsbe-
darf in Sachen Neuordnung der Schul-
landschaft. So lange ist es her, als
auf Beschluss des Schulaus-
schusses Arbeitsgruppen ein-
gesetzt wurden, um sich mit dem
Thema Grundschulen [AG1] und
weiterführende Schulen [AG2] zu
beschäftigen. Diese Arbeits-
gruppen sollten sich ohne poli-
tische Vorgaben eingehend mit
den vorhandenen Schulstruk-
turen beschäftigen, und für die
lange bekannten Probleme
mögliche Lösungswege erarbei-
ten. Diese Arbeit sollte dann die
Grundlage für die politischen Entschei-
dungsträger sein, die damit in die Lage
versetzt werden vernünftige, zukunfts-
orientierte Entscheidungen zu treffen.
Ferner sollte die Bevölkerung über die
Ergebnisse der Arbeitsgruppen infor-
miert werden, um den Bürgern die
daraus folgenden Entscheidungen der
Politik verständlich zu machen.
In den letzten 11 Monaten ist jedoch
nichts passiert, was auf den Einfluss
der Politik, die sich wohl vor einer Ent-
scheidung vor den Kommunalwahlen
drücken wollte, zurückzuführen ist.
Die Probleme haben sich zwischenzeit-
lich wie zu erwarten vielerorts ver-
schärft. Der dringende Handlungsbe-
darf, gerade bei den Grundschulen,

war schon bei der Einsetzung der Ar-
beitsgruppen unverkennbar.
Um noch rechtzeitig zum Schuljahres-
beginn 2007/08 die Weichen in Rich-

tung Zukunft stellen zu können, müs-
sten jetzt schnelle Beschlüsse gefasst
werden.
Das die dazu nötigen fachlichen Vor-
arbeiten der Arbeitsgruppen nicht vor-
liegen ist hauptsächlich den großen
Ratsfraktionen von CDU und SPD an-
zulasten. Die Leidtragenden werden
die Kinder sein, die jetzt nicht mehr
damit rechnen können, dass der Rat
eine weise, und auf Grundlage fachlich
fundierter Vorarbeiten basierende Zu-
kunftsentscheidung treffen wird.
Wir, die BASU, werden erst dann über
die Zukunft von Schulstandorten ent-
scheiden, wenn alle Möglichkeiten
ausgelotet und in Ruhe bewertet wor-
den sind.

Fäkalien – Südstrand

VerGRAULt werden nicht nur die Früh-
schwimmer am Südstrand, wenn wie-
der einmal einer der 60 Starkregentage
dazu führt, dass die Stadt Wilhelmsha-
ven Mischwasser abschlagen muss.
Verstanden, worum es geht? – Nein !
Dann halt von vorn.

In der Stadt Wilhelmshaven werden
zwei unterschiedliche Abwassersyste-
me betrieben. In vielen Bereichen der
Stadt werden Abwasser und Regen-
wasser getrennt abgeführt. Das funk-
tioniert sehr gut.
In einem großen Bereich der Stadt lie-
gen jedoch noch die alten Kanalsyste-
me. Hier laufen Regenwasser und
Schmutzwasser zusammen und wer-
den zum Klärwerk geleitet. So weit die
Theorie.
Das funktioniert aber nur so lange,
wie das Einrohsystem die Wassermen-
gen auch aufnehmen kann. Bei
„Starkregenfällen“, so die offizielle An-
gabe, kann das Mischwassersystem

diese Mengen nicht aufnehmen. Dann
wird abgeschlagen, d.h. das Mischwas-
ser wird ungefiltert über ein dickes
Rohr in die Jade gepumpt. Eines dieser
Rohre leitet in unmittelbarer Nähe
zum Südstrand ein.
Zumeist wird das von den Bürgern
nicht bemerkt, da bei Regenwetter
kaum jemand am Südstrand badet. So
wuchs auch in den letzten 30 Jahren
Gras über diese Sauerei.
Viele Bürger, die diese Einleitungen
noch aus ihrer Kindheit kennen, gin-
gen nach dem Bau der Kläranlage vor
ca. 30 Jahren davon aus, dass sich da-
mit auch dieses Problem erledigt hät-
te.
In diesem Sommer sorgte jedoch ein
starker Kurzregen an einem sonst
wunderschönen Sommertag dafür,
dass sich Schwimmer und Unrat direkt
begegneten. Nicht sehr angenehm.
Auch Gesundheitsgefährdend?
Das klären wir jetzt. Auch die Frage,
warum die Stadt Wilhelmshaven mit
dem zuständigen Dezernenten Dr. Jens
Graul, in den letzten 30 Jahren keine
Maßnahmen ergriffen hat, um dieses
Problem Schritt für Schritt zu beheben.
Dass wir dabei von zwei Mitgliedern
der Grünen – keine Ratsvertreter – un-
terstützt werden, wollen wir natürlich
nicht verschweigen.
Achten sie in der nächsten Zeit auf
Veranstaltungshinweise zu diesem
Thema.

vier fünf



BASU? Was, Wie, Wer, Warum
Was ist die BASU?
Wir verstehen uns als Bürgerbewe-
gung, die die politische Bühne nutzt,
um Informationen, Ideen, Probleme
und Vorschläge zu sammeln, um sie
aus unserer Gruppe direkt ins Rathaus
tragen zu können.

Welcher Interessierte Bürger hat
schon die Möglichkeit seine Vorschlä-
ge oder Probleme vom Rat der Stadt
behandeln zu lassen? Antwort: z. B.
der Bürger, der dies über-, mit- oder
auch als BASU macht!

Wir fragen nicht nach Mitgliedschaf-
ten. Uns stört nicht, wenn Jemand sei-
ne Idee mit uns verwirklichen möchte,
aber einer anderen Gruppen oder Par-
tei angehört. Wichtig ist doch nur, das
möglichst viele Gleichgesinnte an ei-

nem Strang ziehen. Wenn wir dann
noch unsere Ratsmitgliedschaft nut-
zen können, um das Ganze voranzu-
bringen, kann das nur von Vorteil
sein.
So arbeiten wir im Moment mit zwei
Mitgliedern einer bekannten, auch im
Rat der Stadt Wilhelmshaven vertrete-
nen Partei zusammen, um ein wichti-
ges Wilhelmshavener Problem ge-
meinsam zu lösen.
Wie geht das?
Wir haben uns vor einem Jahr zusam-
mengefunden, weil wir etwas bewe-
gen wollen. Wir haben uns zur Kom-
munalwahl gestellt, um im Rat der
Stadt zu hören, zu sehen und zu spre-
chen.
Wenn wir ein Problem sehen, holen
wir uns die nötigen Hintergrundin-
formationen, suchen nach Lösungen
und können dies problemlos auch di-
rekt in den Rat tragen. Wie schon zu-
vor gesagt, mit Jedem der helfen will
und kann.
Gemeinsam, Miteinander, nicht ne-
beneinander.
Wer?  – Jeder !!!
Warum?  – Weil die einzelnen Bürger
kaum die Möglichkeit haben etwas zu
ändern. Weil einem einzelnen Bürger
niemand zuhört.
Weil man andere braucht, um Gedan-
ken auszutauschen.
Weil man gemeinsam mehr bewegen
kann.

sechs sieben



Da die 22 Stimmen aus Jamaika zum
Bestreben der FDP auf Verkleinerung
des Rates nur dann sicher waren, wenn
jegliche Angaben über die Zahl der
eingesparten Ratssitze aus dem An-
trag gestrichen wurden, machten den
Vorstoß zu einer rein populistischen
Aktion.
Nur mit der Angabe, wir wollen 2, 4
oder 6 Posten einsparen, hätte der An-
trag Sinn gemacht.
Wir werden den Antrag dann später
mit der Zahl 6 versehen. Mal sehen ob
dann 22 Jamaikastimmen zusammen-
kommen. Zudem wird unser Antrag
auch gleich die Verringerung der Wahl-
bereiche mit einbeziehen.
Im Vorfeld der konstituierenden Sit-
zung gab es natürlich auch gemeinsa-
me Absprachen. Jamaika wollte den
Oberbürgermeister aus dem Sparkas-
senrat wählen lassen. Das war eine
gute Idee. Als Ersatz sollte Reuter be-
nannt werden. Das war keine gute
Idee, fand die BASU.
Rechtzeitig drehte Jamaika bei und
änderte ihren Kandidaten in Björn
Fehlbier. Das war dann auch akzepta-
bel.
Bei der Abwahl des OB kamen die er-
forderlichen Stimmen dann aus Jamai-
ka und von der BASU. Fehlbier wurde
zum Nachfolger bestimmt und die SPD
war sichtlich ärgerlich.
Doch dann der Patzer: Zum Vorstand
gehören weitere 6 Vertreter, unter de-

nen lediglich 3 Ratvertreter sein dür-
fen.
Hatte Jamaika geglaubt, dass die SPD
kampflos untergeht?
Neumann war zumindest einmal hell

wach, und benannte 3 Ratsvertreter.
Reuter, v. Teichmann und Biehl waren
damit sichtlich überfordert.
Anstatt die Sitzung zu unterbrechen,
und sich zu beraten, benannte Jamai-
ka weiter Ratsmitglieder.
Damit wurde zwar gewählt, die Wahl
ist aber gänzlich ungültig.
Schlecht vorbereitet !!! Dieser Vorwurf
geht dabei hauptsächlich an Michael
von Teichman, dem wir bisher unter-
stellten solche „Manöver“ im Griff zu
haben.
Interessant in diesem Zusammenhang
ist folgendes. Vorwürfe, die Verwal-
tung arbeite zu langsam, sind unbe-
rechtigt. Schon zwei Tage nach der
Sitzung fanden die Fraktionsvorsit-
zenden ein Schriftstück der Stadt
[Stoffers] in ihren Briefkästen, in wel-
chem die Ungültigkeit der Wahl mit-
geteilt wurde. Wenn es um eine wich-
tige [OB] Sache geht, dann ist die
Verwaltung schneller als der Schall.

Jamaika – erste Gehversuche im Rat

Mit viel Mühe und Widerstand in den
eigenen Reihen haben sich die CDU,
FDP und die Grünen dazu entschlossen
eine gemeinsame Kooperation einzu-
gehen.

Ob das für längere Zeit funktioniert,
ist stark zu bezweifeln.
Schon bei der Erarbeitung einer 16-
Punkte Liste werden die Parteien er-
hebliche Bauchschmerzen gehabt ha-
ben.
Das Papier ist im Original auf der In-
ternetseite der FDP zu bekommen. Bes-
ser ist aber die kommentierte Version
der BASU, die auf unserer Home-Page
zur Verfügung steht.
Aber jetzt mal zu den ersten Gehver-
suchen.
Mit nur 22 Stimmen hat dieser Zusam-
menschluss keine Mehrheiten im Rat
der Stadt. Der Vorteil dabei ist, dass
man sich Mehrheiten suchen muss –
mindestens eine Stimme mehr benö-

tigt Jamaika. Die handelnden Personen
müssen also miteinander reden. Viel-
leicht bringt uns das ja etwas mehr
demokratische Zusammenarbeit. Bis-
her hat ja die SPD gemacht, was sie
wollte.
Ein erster, entscheidender Kritikpunkt
ist sicher die Entscheidung nun doch
zwei Vertreter des Oberbürgermeisters
zu wählen. Bis drei Tage vor der Rats-
sitzung strebte auch Jamaika an, nur
einen Vertreter zu benennen.
Dann noch neben Fritz Langen [CDU]
den Grünen Werner Biehl zu 2. Vertre-
ter zu machen, hat sicher einen bitte-
ren Beigeschmack. Wurden doch die
Grünen Ideale schon in den letzten 5
Jahren für den Bürgermeisterposten
von Marianne Fröhling verkauft.
So ist, neben den allgemeingültigen
Aussagen aller normal denkenden
Menschen keine Grüne Ader im Koope-
rationspapier zu finden. Ein Schelm,
wer Böses dabei denkt.
Dann machte Jamaika noch den CDU
Bauunternehmer Rech zum Vorsitzen-
den des Ausschusses Bauen und Pla-
nen. Da könnten zumindest Gerüchte
entstehen, die dann nur schwer wie-
der ausgeräumt werden können.
Böse war Jamaika mit der BASU, als
diese dem Antrag auf Verkleinerung
des Rates ab dem Jahr 2011 nicht zu-
stimmte.
Aber der Antrag trug die Handschrift
einer nicht einigen Jamaika-Gruppe.

acht neun



Darf der das?
Kommentar
„Der“ ist nicht irgendwer, sondern der
Oberbürgermeister [OB] von Wil-
helmshaven und der andere kein ge-
ringerer als der Diplom-Ingenieur Rü-
diger Tober.
Sie verstehen nicht, was wir meinen? –
na dann helfen wir Ihnen einfach auf
die Sprünge.

Während die MegaMilliardenIndu-
strieansiedlungVerkündigungsParo-
len in der Wilhelmshavener Zeitung
[WZ] nicht enden wollen, machen sich
echte Investoren echte innovative Ge-
danken um das Image von Wilhelms-
haven und planen auf eigene Kosten
Projekte, die für das Image von Wil-
helmshaven sehr wichtig sein könnten,
Projekte mit innovativen Ideen, die bei
anderen Bürgermeistern, z. B. von
Kappeln an der Schlei, eine etwa 9.000
Seelen Kleinstadt, auf aufgeschlosse-
nenere Geister stossen: [1. Port Olpe-
nitz, 500 Millionen-Euro-Ferienprojekt
[Quelle: Hamburger Abendblatt 30.
10.2006] | 2. Barrierefreies Paralym-

pic-,  Tourismus-, Sport - und Freizeit-
zentrum [Quelle: www.kappeln.de]].
Die Wiesbadenbrücke, eine Bundes-
wehr-Liegenschaft in der Stadt Wil-
helmshaven liegt schon länger brach,
so wie viele Liegenschaften oder Flä-
chen der Stadt.
Während man sich damit brüstet, dass

man Bauanträge schon in-
nerhalb von 3 Tagen geneh-
migt hat [Wilhelmshavener
Zeitung:  10. November 2006],
legt man anderen Projekten,
Planern und Investoren Steine
in den Weg, so wie bei der
Südzentrale, die seit über 14
Jahren verfällt, obwohl genü-
gend Käufer und Konzepte
vorhanden waren und sind.

Rüdiger Tober, der schon das Holiday
Inn in der Jadestrasse plante und von
der Stadt Wilhelmshaven sowie von
der BIMA leider nicht mitgeteilt be-
kam, dass sich im Erdreich noch Rohre
mit Schweröl aus dem Ersten und
Zweiten Weltkrieg befanden. Genau
der Rüdiger Tober stellte am 13. Septem-
ber eine erste Vorplanung für die et-
waige Bebauung der Wiesbadenbrüc-
ke vor, die schon fast den gesamten
Verwaltungsapparat der Stadt Wil-
helmshaven passiert hatte und auf
breite Zustimmung stiess, nur leider
nicht beim OB von Wilhelmshaven,
Eberhard Menzel. Der Stein im Weg ist
nun ein Ideewettbewerb angeregt

durch Eberhard Menzel, öffentlich
verkündet in der Wilhelmshavener
Zeitung. Eigentlich keine schlechte Idee
so ganz ohne Investor und Geld, aber
Wilhelmshaven hats ja, plant die Städ-

tische Tochter WFG [Wilhelmshavener
Freizeit u. Touristik GmbH] eine Aus-
sichtsplattform für den virtuellen
JadeWeserPort, damit sich sämtliche
geplante Touristen über das „Jahr-
hundertprojekt“ [wie könnte es anders
sein, Anm. d. Redaktion] informieren
können. Zwei Konkurrenten planen
auch solch ein Informationszentrum
und inzwischen interessiert sich der
Bund der Steuerzahler für diese komi-
sche unkoordinierte Planung von
gleich drei Aussichtsürmen.
Hier legt der OB Eberhard Menzel ko-
mischerweise kein Veto ein, hier re-
giert vornehme Zustimmung [das mer-
ken die doofen Wilhelmshavener doch
gar nicht, dass wir hier ihr Geld zum
Fenster hinausschmeissen, Anm. d.
Redaktion]. Während nun also Rüdiger

Tober vor verschlossnen Türen steht,
was seine Planungen und die Investi-
tionen betrifft, suchen wir immer noch
verzweifelt nach den vorausgegange-
nen Ideenwettbewerben der Stadt mit

dem „innovativen OB“ beim
Denkmalschutz der Südzen-
trale, oder dem Burj Al A
Südstrand, so genannt im
Volksmund, weil der Entwurf
dem Burj  Al  Arab aus Dubai
beinahe glich, wie das be-
rühmte Ei dem anderen. Dieser
Hotelplanung mitten in der
Denkmalchutzzone am Süd-
strand ging nur wieder die

M e g e - M i l l i a r d e n - I n d u s t r i e -
A n s i e d lu n g s -Ve r kü n d i g u n g s -
Parolen-Maschinerie durch die orts-
ansässige Presse voraus, kein Ideen-
wettbewerbs-appell des Ob, der sich
persönlich wahrscheinlich als letzte
Instanz vor dem Herrn sieht, wenn es
um seine ortsbestimmende Allmacht
im Sinne von Wilhelmshavens und
richtungsweisenden Leuchtturment-
scheidungen geht. Fehlt nur noch, dass
der OB offiziell die Gesichtskontrolle
mit offiziellem Antrittsbesuch bei sich
selbst einführt, zum Wohle aller Wil-
helmshavener – und wir fragen uns
inzwischen immer mehr: Wer braucht
diesen OB? Machen wir doch einen
Ideenwettbewerb: Wilhelmshavener
Bürger machen Vorschläge für einen
neuen, innovativen, Ob!

zehn elf


